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Eine Juwelenkette sorgt für viele Turbulenzen
nürensdorf Der Verein
Drami Nüeri suchte sich für
seine neue Theatervorstel­
lung eine englische Krimi­
komödie aus. «Zimmer mit
Ussicht» vereint fünf zwie­
lichtige Gäste unter einem
Hoteldach – und alle haben
das Gleiche im Sinn.

Auf der Bühne des Ebnetsaals
Nürensdorf wird es ab Samstag
kriminalistisch zuundher gehen.
Und witzig. Der Theaterverein
Drami Nüeri führt ein Stück von
Jack Popplewell (1911–1996) auf.
Der englische Schriftsteller und
Bühnenautor, der seinengrössten
Erfolg mit der Kriminalkomödie
«KeineLeicheohneLilly» («Busy­
body») hatte, war berühmt für
seine Werke, in denen es oft um
Verwechslungen und falsche
Identitäten ging. So auch im
Stück, das sich Drami Nüeri aus­
gesucht hat: Die Kriminalkomö­
die in drei Akten, «Zimmer mit
Ussicht» («Room With a View»)
lädt das Publikum in der moder­
nisierten und ins Schweizer­
deutschübersetztenVersion statt
wie ursprünglich nach Südeng­
land an den Ägerissee ein.

Das Geheimnis
um Zimmer Nummer 4
MargoMerrillees (RenateGottet)
führt mithilfe ihres Dienstmäd­
chens Dolores (Daniela Rudolf )
das Hotel Schwanensee. Obwohl
keine Saison ist, tauchen an
einem Tag nacheinander mehre­

re seltsame Gäste auf. Zuerst
kreuzt Versicherungsinspektor
Robert Klammermann (Rolf W.
Kunz) und gleich nach ihm der
Versicherungsinspektor Roger
Erpel (Renato Fasoli) auf. Bald
darauf kommt das junge Ehepaar
Messer an: Jenny (Carla Fasoli)
und Mackie (Adrien Juhas) sind
angeblich aufHochzeitsreise und
bitten,wie schondie zwei Inspek­
toren, umdasZimmerNummer4.
Ein Zimmer mit schöner Aus­

sicht. Alle kommen Margo ver­
dächtig vor, und das Zimmer 4
gibt es sowieso nicht – die ehe­
malige Balletttänzerin benannte
nicht nur ihr Hotel nach dem be­

rühmtenWerkvonTschaikowsky,
sondern ersetzte die vier Zim­
mernummernmitNamenausder
Ballettwelt: Nurejew, Fonteyn,
Béjart undGiselle.

Spannung für Regie
und Schauspiel
Bald erfährt Margo, warum jeder
insZimmer4will: Vor siebenJah­
ren versteckte ein Juwelendieb
einewertvolleKette imHotel.Das
behauptet auch der letzte einge­
troffene Gast: Gloria Schawalder
(Fränzy Brandenberger) stellt
sich als die Tochter des Juwelen­
besitzers vor – und auch sie will
ins ZimmerNummer 4.

Die nächste Nacht im Hotel
wird zueinemaberwitzigenWirr­
warr aus Lügen, Suchtouren und
Verdächtigungen. Regisseur Pe­
ter­Matthias Born suchte für die
Aufführung bewusst etwas aus
diesem Genre: «Ich mag Popple­
well sehr. Ich habe mit dem Ver­
ein vor Jahren schon ‹Keine Lei­
che ohne Lilly› inszeniert. Er ist
ein tollerAutor, der einekrimina­
listischeAderhat –unddasmacht
dasGanzenebenderkomödianti­
schen Seite auch spannend. Es ist
nicht nur Klamauk drin und das
hatmich gereizt.»
Das ist auch für die Schauspie­

ler spannend: Der Nürensdorfer

Adrien Juhas, neu beim Verein,
spielt den zwielichtigen Mackie
Messer und beschreibt seineRol­
le so: «Er gibt den grossen Gano­
ven und trotzdem muss ich von
der Sprechweise her geschleckt
daherkommen.Da sichdieWahr­
nehmung von ihm im Stück im­
merwieder ändert, ist die grösste
Herausforderung, dieseVerwand­
lung realistisch herüberzubrin­
genunddieFigur ebendochnicht
zu sehr zu verändern.» Auch Ver­
einspräsidentRenatoFasoli über­
nahm eine Rolle. Sein Inspektor
Erpel scheint der ruhigsteundbe­
sonnenste Gast zu sein, doch das
muss indemStücknichtsheissen.
Seit 20 Jahren im Verein, gibt

Fasoli zu, dass es zeitlich eine
grosse Herausforderung ist, mit­
zuspielen: «Wir fangen im Mai
mit denProbenan. Ichmussmei­
ne Geschäftsreisen darumherum
planen und auch die Ferienmuss
manandieProbezeitenanpassen.
Aber ich mache es immer noch
gern.» Katarzyna Suboticki

Die Premiere von «Zimmer mit
Ussicht» ist am Samstag, 7. No­
vember, im Ebnetsaal in Nürens­
dorf. Das Stück läuft an den Wo­
chenenden bis 28. November und
am Donnerstag, 26. November.
Die Ticketpreise reichen von 10 bis
25 Franken.
Der Vorverkauf läuft über Telefon
0448366244 und an der Klotener­
strasse 11 in Bassersdorf
(Blumen Zweerus). Infos, Daten
und Sitzplan unter www.drami.ch.

Ein ruhiges Hotel beherbergt plötzlich viele Gäste, die alle auf der Suche nach einer Juwelenkette sind. Tobi Stiller

Beim «Lifteln»
vier Stunden
festgesteckt
neerach Vier Teenager
haben einen unangenehmen
Abend im Einkaufszentrum
Riedpark in Neerach ver­
bracht. Sie steckten über vier
Stunden lang im Lift fest.

Am Freitagabend kamen vier
Mädchen an einer Geburtstags­
party im Neeracher Riedpark auf
eine verhängnisvolle Idee.Die 12­
und 13­jährigen Teenager gingen
«lifteln» – das heisst, immer wie­
dermit demLift hinauf­ und hin­
unterzufahren. Dabei blieb der
von aussen her einsehbare Glas­
lift plötzlich stecken. «Die Türe
war blockiert», sagt Reto Ferri,
Leiter der Feuerwehr Banesto
(Bachs, Neerach, Steinmaur).

Techniker aus Chur aufgeboten
Was in der Folge passierte, be­
zeichnetderFeuerwehrkomman­
dant als eine «Verkettung un­
glücklicher Umstände». Norma­
lerweise ist die Feuerwehr mit
dem nötigen Gerät ausgestattet,
umblockierteLifttürenohnePro­
bleme aufzustemmen. Im Ried­
park war das aber nicht möglich:
DerLiftwar aneiner soungünsti­
genStelle steckengeblieben, dass
die Türe nicht geöffnet werden
konnte. Hinzu kam, dass der für
den Lift zuständige Servicetech­
niker extra aus Chur anreisen
musste. Als dieser nach etwa drei
Stunden endlich da war, dauerte
es gemässFerri noch einmal über
eine Stunde, bis der Lift wieder
funktionierte.

Mädchen nicht in Gefahr
Gesamthaft verbrachten die vier
Mädchen über vier Stunden im
Glaslift. Wie Ferri betont, befan­
den sie sich zu keinem Zeitpunkt
inGefahr. «Wir standenständig in
Kontakt mit ihnen», betont er.
DenLift gewaltsamaufzubrechen,
sei keine Option gewesen. Einer­
seits wäre dies nicht verhältnis­
mässig gewesen – andererseits
hätten die Mädchen dabei durch
herumfliegende Glassplitter tat­
sächlich verletzt werden können.
Weshalb der Lift stecken blieb

undweshalbbei einemNotfall ein
Monteur aus Chur ins Unterland
fahrenmusste, wollte die zustän­
dige Aufzugsfirma auf Anfrage
nicht erläutern. wbr, mst

Leise Kritik am Eigental-Kompromiss
Kantonsrat Obwohl der
Kompromiss im Eigental
steht, hat der Kantonsrat
gestern nochmals ein Postulat
dazu überwiesen – «um ein
Zeichen zu setzen», sagt
der federführende EDU­
Parlamentarier Michael Welz
aus Oberembrach.

DerMist im Eigental ist geführt,
die Strasse wird saniert und für
zehn Jahre wieder geöffnet, um
sie danach in einen Radweg um­
zuwandeln. Daran ändert auch
nichts, dass der Kantonsrat ges­
tern dank einer bürgerlichen
Mehrheit ein Postulat des Ober­
embracher EDU­Kantonsrats
Michael Welz mit 97 zu 72 Stim­
men überwiesen hat. «Wir woll­
ten damit nur noch einmal ein
Zeichen setzen, dass wir nicht
einverstanden sind, wie die
Sache gelaufen ist», erklärtWelz.
Er akzeptiere aber die am runden
Tisch gefällte Kompromiss­
lösung und werde auch nicht da­
gegen rekurrieren.

Kritik am Kanton
In seinem Postulat bittet Welz
denRegierungsrat darum, darzu­
legen, wie er seine Oberaufsicht
über die eigentliche Gemeinde­
strasse «Eigental» wahrnimmt.
«Das Postulat ändert nichts
mehr am Entscheid des runden
Tischs. Die Frage möchte ich
aber dennoch beantwortet ha­
ben», sagt Welz. Deshalb habe er
seinen Vorstoss nicht zurück­
gezogen.
Wirklich glücklich ist er mit

der Kompromisslösung und der
Rolle des Kantons in der Ange­
legenheit nämlich noch immer
nicht. «Der Naturschutz wurde
höher gewichtet als die Interes­
sen der Bevölkerung», kritisiert
er. Zudem werde man auch in
zehn Jahren noch keine Lösung
haben, wie man mit dem Aus­
weichverkehr durch Oberem­
brach und die Weiler Madlikon
und Stürzikon umgehen soll.

EingereichthatteWelzdasPos­
tulat bereits vor einem Jahr. Es
wurde aber erst jetzt behandelt,
weil Ruedi Lais (SP, Wallisellen)
die Diskussion zu dem Vorstoss
verlangthatte.Dadurchverzöger­
te sichdieAbstimmung.Lais setz­
te sich seinerseits stets für die
naturschützerischen Aspekte im
Eigental ein.

Linke gegen Überweisung
Die linke Ratsseite inklusive
Grünliberalen sah denn in der
Überweisung des Postulats kei­
nen Sinn mehr. Die Sache sei be­
schlossen und «die Wurst längst
kalt», sagtManuel Sahli (AL,Win­
terthur).UndnungebederRegie­
rungsrat erneut seinenSenfdazu.
Letztererhatnunzwei JahreZeit,
um auf den Vorstoss vonWelz zu
reagieren. Fabian Boller/sda

EiGENTALKONfLiKT

Lokale Naturschutzorganisation spürt den Zorn intern
Die Austritte nehmen zu, seit
um das Eigental und die gleich­
namige Strasse ein politisches
Gerangel entstanden ist. Vom
«grössten inhaltlich bedingten
Mitgliederverlust» ist gar die
Rede. Betroffen von diesem
Aderlass ist mit dem NBN – Na­
turschutz Bassersdorf Nürens­
dorf – die wohl stärkste regional
verankerte Naturschutzorga­
nisation weit und breit. Im
Vergleich zu früheren Jahren
hätten sich die Austritte zuletzt
aber gehäuft, gibt NBN­Präsi­
dentin Erika Gisler zu bedenken.
«Das schmerzt uns sehr», sagt
sie. Denn normalerweise gebe

es so gut wie keine Abgänge.
Wenn es hoch kommt, sei es
alle fünf Jahre einmal zu einem
inhaltlich begründeten Austritt
gekommen. Nun seien im ver­
gangenen Sommer aber rund
zehn neue erfolgt, sagt die Prä­
sidentin. «Grund war stets das
Eigental und immer wurde der
NBN für das verantwortlich ge­
macht, was im Eigental schief­
läuft.» Dabei habe sich ja genau
ihre Vereinigung besonders für
die Wahrung aller Interessen –
der Bevölkerung wie auch des
Naturschutzes – starkgemacht
und man sei nicht wie andere
auf Extremstandpunkten ver­

harrt. Vor fünf Jahren war der
örtliche Naturschutzverein, der
sich schon seit vielen Jahrzehn­
ten fürs Eigental einsetzte, we­
gen unterschiedlicher Auffas­
sungen sogar aus dem kanto­
nalen Naturschutzverband (ZVS/
Birdlife Zürich) ausgetreten.
«Wir haben ja auch stets gesagt,
dass auf die berechtigten Inter­
essen der Anwohner Rücksicht
genommen werden muss in
diesem Konflikt», sagt Gisler.
Dennoch muss der NBN nicht
um seine Existenz bangen.
Einst auf über 500 Mitglieder
angewachsen, zählt er aktuell
noch rund 450 Mitglieder. cwü

Die bröckelnde Eigentalstrasse soll saniert und für zehn Jahre geöffnet werden, um sie dann in einen Radweg umzuwandeln. Diese Kompromisslösung
wurde an einem runden Tisch ausgehandelt. Dies scheint die bürgerliche Mehrheit im Kantonsrat nicht zu überzeugen. Archiv ZU

Anlässe
dielsdorf

Aquarelle von
Silvia Wälchli
Die Künstlerin SilviaWälchli
stellt imRahmen vomKunst
imGesundheitszentrum ihre
Bilder in Aquarell­Pastell und
Mischtechnik aus. Die Ausstel­
lung dauert vomMittwoch,
4. November, bis zum 1. Februar,
dies während der jeweiligen
Öffnungszeiten des ehemaligen
Spitals Dielsdorf an der Breite­
strasse 11. Vernissagemit Be­
grüssung und Apéro istmorgen
Mittwoch um 18.30Uhr. e

Bülach

Trachtengruppe
am Wochenmarkt
Anlässlich des BülacherWo­
chenmarktesmorgenMittwoch,
3. November, serviert die Trach­
tengruppe Bülach im Sigristen­
haus an derHans­Haller­Gasse
verschiedene Getränke,Wein
undKaffee. Dazu gibt es feinen
Zopf und Torten.Wer kalt hat,
kann sich auchmit einer war­
men Suppe verpflegen. Der Ver­
kaufserlös geht zugunsten der
Vereinskasse. e


